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Blick auf das im Vordergrund liegende Bergheimetli Bluttenriedli. Jenseits
des Tannenwaldes grüssen der untere und obere Lohngrat. Auf höchstem
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Geschwister einer bodenständigen Berg-
bauernfamilie am Fest der Aelpler

Ueber einem bunten Gewirr von Tälern
und Tälchen, buckligen und stotzigen Hängen,
die die typische emmentalische Landschaft
kennzeichnen, führen wohlgepflegte, teils ro-
mantische über Weiden sich hinschlängelnde
Pfade, die es ermöglichen, abgelegene, in hin-
tersten Krächen eingebettete Gehöfte zu er-
reichen. Gleich einem Vogelnest im Gestrüpp
oder auf einem Baum kleben die Heimstätten
bergbäuerlicher Arbeit öfters am stotzigen
Bort. Wer vom stattlichen Dorf Langnau aus
der aussichtsreichen Anhöhe von Fansrüti zu-
strebt, kurz hinter dem gleichnamigen, währ-
Schäften Bauernhaus dem Weg rechts folgend
der Göhl zuwandert, saftige, teppichgrüne,
mit Feldblumen reich gezierte Wiesen pas-
siert, erreicht das zuhinterst im Talkessel lie-
gende Gmünden. Immer enger und keilähn-
lieh sich zuspitzend wird der Gohlgraben, aus
diesem dem Wanderer das dumpfe Rauschen
der Göhl entgegenschlägt. Kurz nach der Ein-
mündung des Lohngrabenbächleins in die
Göhl taucht der sogenannte Kohlboden auf,
wo zu alten Zeiten die rauchgeschwärzten
Köhler das mühsam herbeigeschleppte Holz
zu Kohle verarbeiteten. Nun erklimmt der
Pfad einen ins Auge stechenden, vorspringen-
den, mächtigen Hoger, auf dem das Berghei-
metli Bluttenriedli liegt, bewirtschaftet von
den arbeitsamen Famüien Strahm, von Lang-
nau aus in zwei guten Fußstunden erreich-
bar. In alten Zeiten soll an dieser Stelle eine
«Blütte» und der Boden von lauter Ried über-
wachsen gewesen sein. Der Grund, auf dem
das Heimetli steht, soll sich einst lawinen-
förmig, hier abgelagert haben. Die Stätte har-
ter Bergbauernarbeit wird heute von Alpwei-
den und Tannenwald würdig umrahmt. Das
in heimatlichem Stil gehaltene, im Jahre 1894
erbaute Bergheimetli, ist ein Ort friedlichen
und gottesfürchtigen Schaffens. Vergangene
Geschlechter haben diese Heimstätte bewohnt,
darin gelebt, gearbeitet und Freud und Leid
geteilt. In östlicher Richtung des Bluttenriedli
grüssen der untere und der obere Lohngrat,
wo früher auf dem sogenannten Milchboden
die Kühe im Freien gemolken und die Milch
in primitiver, Hütte zu Käse verarbeitet
wurde. Milchkessi sowie Treichelriemen aus
dem Jahr 1775 sind heute noch im Besitze
des Lohngratbauers. Erschreckt horchten da-
mais die Bergler auf, wenn von der sich in
der Nähe befindlichen Tromfluh donnerndes
und prasselndes Steingeschiebe zu vernehmen
war. Alte Leute wissen zu erzählen, dass man
früher vom Schwandgraben her das geister-
haft anmutende Spiel eines den Graben pas-
sierenden Tambouren hörte, was dann auf •

einen Wetterumsturz hingedeutet haben soll.
Schwollen die kleinen, harmlosen Wässerchen
zu dräuenden Fluten an, dann galt es, die
Gohlanwohner rechtzeitig zu warnen. Heisse,
schwüle Sommertage, an denen sich düstere
Wolken über die emmentalischen Krächen
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aufreissen und in ein Chaos verwandeln, aus-
gefochten. Was der Hände Arbeit sorgsambehütet hat, kann durch die unbändige Kraft
des zügellos wütenden Wassers mit Grien und
Schlamm überflutet werden. Unendliche Ge-
duld' bedarf es, um dem mageren Boden
Fruchtbringendes abzuringen. Die manchmal
spärlich ausfallende, dem ghögrigen Land ab-
gerackerte Ernte muss ausreichen, um eine
häufig recht ansehnliche Kinderschar zu er-
nähren. Die Sorgen um genug Brot oder Milch
beschäftigen die in Garten und Feld hand-

und Tälchen wälzen, sind noch heute das Sig-
nal, Vorboten eines drohenden Unwetters, wie
ein solches die Talschaft am 17. Juli 1927 in
verheerendem Ausmasse heimsuchte.

Ueber dem Bluttenriedli, das dreimal in
der Woche die Post erhält, steigt es steil an
zur Bluttenriedschwand (1040 Meter über
Meer). In einer halben Stunde prächtiger Hö-
henwanderung mit einzigartiger Aussicht er-
reicht man die Lüdernalp, woselbst jeweils
am zweiten Augustsonntag die weit im Ber-
nerland herum bekannte und beliebte Lü-
dernchilbi stattfindet, die Sennerinnen und
Sennen, sowie viel Volk von nah und fern
anlockt. Hier finden die Aelpler nach müh-
samer Arbeit bei Lied, Jodel, Hosenlupf und
Tanz eine willkommene Abwechslung, ein be-
rechtigtes Ausspannen aus dem Alltag, -kr-
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Leber einem bunten Sewirr von TAsrn
und Välcken, buckligen und stotTigen Hängen,
die bis tvpiscks emmsnìsliscke Landsekskt
kennTsicknen, tükren woklgspllsgte, teils ro-
msntiscke über Veidsn sieb kinscklängslnde
Lkade, <Zie es srmöglicken, abgelegene, in kin-
tsrsten Lräcksn eingebettete Lskölts Tu er-
rsicken. Lleick einsin Vogelnest iin Lestrüpp
ober sul einsin Lsum kleben bis Heimstätten
bergbäuerlicksr Arbeit öktsrs am stotaigen
Sorb Ver vom ststtlicken vork Langnsu aus
der sussicktsreicken änköks von Lsnsrüti Tu-
strebt, kurT kinter dem glsioknamigen, wäkr-
sckslten Lsusrnkaus dem Veg rsckts kolgsnd
der Qokl Tuwsndert, sättige, tsppickgrüns,
mit Lslddlumsn reick gezierte Viessn pas-
sisrt, errsickt bas Tukintsrst im Lslkesssl lie-
gende Lmündsn. Immer enger und ksiläkn-
lick siok Tuspitsend wirb der Loklgrsben, aus
diesem dem Vsndersr das dumple Ssuscksnà Ookl entgegenscklägt. LurT nack <ler Sin-
mündung clss Lokngrsbenbäcklsins in die
Lokl tsuckt der sogenannte Loklboden sut,
wo ?u alten Seiten bis rsuckgssekwärTten
Läklsr bas mükssm kerbeigssckleppte Hol?
Tu Lokle verarbeiteten, Lun erklimmt cler
Stab einen ins ^.ugs steckenäsn, vorspringen-
den, mscktigen Loger, sut dem bas Lergksi-
metli Lluttenrisdli liegt, bewirtscksltst von
den arbeitsamen Lsmilisn Lirakm, von Sang-
kau aus in Twei guten SuLstunben erreick-
bar. In alten Seiten soll an clisser Stelle eine
-Llütts» und der Loden von lauter Ried über-
wseksen gewesen sein. Der Lrund, sut dem
das Leimstli stskt, soll sick einst lswinsn-
körmig kier abgelagert kaben. Ois Stätte Kar-
ter Lergbausrnsrbsit wird keute von Hlpwei-
den und Tannenwald würdig umrskmt. Oas
in keimstlickem Stil gekaltene, im Iskrs 1894
erbaute Lsrgksimstli, ist ein Ort trisdlicken
und gottestürcktigsn Sckakksns. Vergangene
Qsscklsckter kaben diese Heimstätte bewoknt,
darin gelebt, gearbeitet und Lreud und Leid
geteilt. In östlicksr Licktung des Lluttsnriedli
grüssen der untere und der obere Lokngrat,
wo krüksr sut dem sogenannten MIckboden
die Lüks im Lreien gemolken und die lVlilck
in primitiver Lütte Tu Läse verarbeitet
wurde. Idilekksssi sowie Vreickelrismsn aus
dem Iskr 177S sind keute nock im LssitTe
des Lokngrstbsusrs. Lrsckrsckt korckten da-
msls die Lergler sut, wenn von der sick in
der Lake bstindlicken Vromkluk donnerndes
und prasselndes Steingesckisbe Tu vernekmen
war. Hüte Leute wissen Tu erTäklsn, dass man
krüker vom Sckwsndgrsben ker das geister-
kakt anmutende Spiel eines den Lrsben pas-
Zierenden Lsmboursn körte, was dann sut -

einen VettsrumsturT kingedeutst kaben soll.
Sckwollen die kleinen, ksrmlossn Vässercksn
Tu dräuenden Lluten an, dann galt es, die
Loklsnwoknsr rscktTsitig Tu warnen. Leisse,
sckwüls Sommsrtsge, an denen sick düstere
Volksn über die smmentaliscken Lräcken
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autrsisssn und in ein Lksos verwandeln, sus-
gelockten. Vas der Lände Arbeit sorgsambskütst kat, kann durck die unbändige Lralt
des Tügsllos wütenden Vasssrs mit drien und
Scklsmm übsrllutst werden. Lnsndlicks de-
duld bedsrk es, um dem mageren Loden
^ruobtbriuZeuàs abzuringen. Die rnancbmal
spärlick ausladende, dem gkögrigsn Land ab-
gerackerte Lrnts muss ausrsicksn, um eins
käukig reckt snseknlicks Lindsrscksr Tu er-
näkrsn. Oie Sorgen um genug Lrot oder lMIck
besckältigen die in darten und Leid kand»

und Lälcksn wälaen, sind nock keute das Sig-
nal, Vorboten eines droksnden Unwetters, wie
ein solckss die Lalsckakt am 17. ÜM 1927 in
verkserendem ^usinasse keimsuckte.

Leber dem Lluttsnriedli, das dreimal in
der Vocke die Lost erkält, steigt es steil an
Tur Lluttenriedsckwsnd (1040 lVIeter über
klssr). In einer kalben Stunde präcktigsr Lö-
kenwsndsrung mit einTigsrtiger àssickt er-
reickt man die Lüdernslp, woselbst zeweüs
am Tweiten àgustsonntsg die weit im Lsr-
nerlsnd ksrum bekannte und beliebte Lü-
dernckilbi stattkindet, die Sennerinnen und
Sennen, sowie viel Volk von nsk und lern
anlockt. Lisr linden die àlpler nack mük-
samer Arbeit bei Lied, lodel, Losenlupk und
VsnT eine willkommene ^.dweckslung, ein de-
recktigtes Ausspannen aus dem Alltag, -kr-
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